
        
            
                
            
        

    


[image: ]




[image: ]


INHALT

KAPITEL EINS

Dolores Umbridge

KAPITEL ZWEI

Zaubereiminister

Askaban

KAPITEL DREI

Horace Slughorn

Zaubertränke

Vielsaft-Trank

Kessel

KAPITEL VIER

Quirinus Quirrell

KAPITEL FÜNF

Peeves, der Poltergeist


[image: ]

VON  DER  POTTERMORE-REDAKTION:

Alle Hexen und Zauberer, die jemals einen Zauberstab in Händen hielten, verfügten über mehr Macht, als wir uns jemals vorstellen können. Mit dem richtigen Zauberspruch oder dem richtigen Trank sind sie dazu in der Lage, Liebe zu erzeugen, durch die Zeit zu reisen, die Gestalt eines Körpers zu verändern oder sogar den Tod zu bringen.

In den falschen Händen wird die Macht der Magie jedoch zu einer dunklen, tödlichen und verzehrenden Kraft. Lord Voldemort hat dies eindrucksvoll bewiesen: Er strebte mit so bösartiger Verbissenheit nach der Macht, dass er für sie sogar seine Seele in Stücke riss und alles aufgab, was ihn menschlich machte. Er ist der ultimative Bösewicht, angetrieben vom unbarmherzigen Wunsch nach Macht und Zerstörung.

In Sachen Bösartigkeit können es nur wenige mit Voldemort aufnehmen (obwohl Bellatrix Lestrange und Dolores Umbridge sich wirklich alle Mühe gaben), es gibt aber sicher auch noch andere Menschen, die sich magisch von der Macht angezogen fühlen. Wir präsentieren an dieser Stelle eine Textsammlung von J.K. Rowling, die sich um die Themen Macht und Politik dreht ... und, damit es auch etwas zu lachen gibt, um Poltergeister.
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Dolores Umbridge mochte auf den ersten Blick wirken wie ein Törtchen mit Zuckerguss, in Wirklichkeit war sie alles andere als süß. Sie entpuppte sich als unmenschlich, sadistisch und gewissenlos. Nachdem es ihr gelungen war, Albus Dumbledores Platz in Hogwarts einzunehmen, war sie in zahllose sinistre Machenschaften verstrickt. In ihrer Funktion als Großinquisitorin (ein Amt, das sie selbst eingeführt hatte), schaffte sie es praktisch im Alleingang (nun, mit ein bisschen Unterstützung von Filch), diese wunderbare Schule jeglicher Freude zu berauben, sämtliche Schüler in große Gefahr zu bringen und Harry Potter zu foltern. Dass sie schließlich den Zentauren in die Hände (oder in die Hufe?) fiel, geschieht ihr also mehr als recht.

Im Folgenden erfahren wir von J.K. Rowling persönlich endlich etwas über ihre dunkle Vergangenheit.
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DOLORES UMBRIDGE
VON J.K. ROWLING

GEBURTSTAG:

26. August

ZAUBERSTAB:

Birke mit Kern aus Drachenherzfaser, acht Zoll lang

HOGWARTS-HAUS:

Slytherin

BESONDERE FÄHIGKEITEN:

Ihre Straf-Schreibfeder ist ihre eigene Erfindung

HERKUNFT:

Mutter: Muggel, Vater: Zauberer

FAMILIE:

Unverheiratet, keine Kinder

HOBBYS:

Zierteller mit fidelen Kätzchen darauf sammeln, möglichst jedes Möbelstück in der näheren Umgebung mit Rüschendeckchen verzieren, fantasievolle Folterwerkzeuge erfinden

Dolores Jane Umbridge war das älteste Kind und die einzige Tochter des Zauberers Orford Umbridge und der Muggelfrau Ellen Cracknell. Das Paar hatte auch noch einen Sohn, der ein Squib war. Die Ehe von Dolores Eltern war keine glückliche und insgeheim verachtete das Kind sie beide: Orford für seinen Mangel an Ehrgeiz (er arbeitete in der Zauberei-Zentralverwaltung des Zaubereiministeriums und wurde niemals befördert) und ihre Mutter Ellen für ihre Sprunghaftigkeit, ihren mangelnden Sinn für Ordnung und ihre Muggelabstammung. Sowohl Orford als auch seine Tochter Dolores machten vor allem Ellen dafür verantwortlich, dass Dolores’ Bruder über keinerlei magische Fähigkeiten verfügte. Das Resultat war, dass die Familie zerbrach, als Dolores fünfzehn Jahre alt war: Sie und ihr Vater blieben zusammen, während Ellen mit ihrem Squib-Sohn in die Welt der Muggel zurückkehrte. Dolores sah weder ihre Mutter noch ihren Bruder jemals wieder und behauptete fortan jedem gegenüber, sie sei ein Reinblüter.

Nachdem sie in Hogwarts ihren Abschluss gemacht hatte, trat sie einen Job im Zaubereiministerium an. Es handelte sich um eine bescheidene Assistenzstelle in der Abteilung für unbefugte Zauberei. Schon im zarten Alter von siebzehn Jahren war Dolores voreingenommen und sadistisch. Ihr ausgeprägtes Pflichtbewusstsein, die süßliche Art, mit der sie ihre Vorgesetzten umgarnte und die Gewissenlosigkeit und Gewandtheit, mit der sie die Leistungen anderer Kollegen für ihre eigenen auszugeben wusste, verhalfen ihr dennoch zu einer steilen Karriere. Noch bevor sie dreißig wurde, übernahm Dolores die Abteilungsleitung und von dort aus war es nur noch ein kleiner Schritt zu den leitenden Positionen innerhalb der Abteilung für Magische Strafverfolgung. Zu diesem Zeitpunkt überredete sie ihren Vater, vorzeitig in den Vorruhestand zu gehen. Mithilfe einer geringfügigen finanziellen Zuwendung ihrerseits sorgte sie dafür, dass er still und unauffällig von der Bildfläche verschwand. Wann immer sie gefragt wurde (meist von Kollegen, die sie nicht leiden konnten), ob sie zufällig mit diesem Umbridge verwandt sei, der früher immer die Böden gewischt hatte, erwiderte sie lachend und mit ihrem süßesten Lächeln, dass da keinerlei Verbindung bestehe. Ihr mittlerweile verstorbener Vater sei ein hochgeachteter Zauberer und Mitglied des Zaubergamots gewesen. Leute, die allzu neugierige Fragen über Orford oder andere unliebsame Themen stellten, stießen die schlimmsten Dinge zu. Jeder, der sich gut mit Dolores stellen wollte, zog es also vor, ihre Geschichte über ihre Vorfahren nicht in Zweifel zu ziehen.

Obwohl sie sich alle Mühe gab, die Zuneigung eines ihrer Vorgesetzten für sich zu gewinnen (dabei war es ihr ziemlich egal, um wen es sich handelte; ihr war lediglich bewusst, dass sich ihr eigener Status und ihre Unangreifbarkeit durch eine vorteilhafte Verbindung verbessern würden) gelang es ihr nie, einen passenden Ehemann zu ergattern. Obwohl viele Chefs sie für ihre Arbeitswut und ihren Ehrgeiz schätzten, gelang es keinem, der sie einmal näher kennen lernte, sie ins Herz zu schließen. Nach einem süßen Gläschen Sherry war Dolores oft kaum zu bremsen, und breitete dann stets freimütig ihre wenig von Nächstenliebe geprägten Ansichten über die Muggelstämmigen aus. Sogar ausgewiesene Muggelfeinde waren über manchen ihrer Vorschläge geschockt, wenn sie hinter verschlossenen Türen darüber schwadronierte, welches Schicksal sie für die nicht-magische Gemeinschaft im Sinn hatte.

Je älter und hartherziger sie wurde und je weiter sie innerhalb des Ministeriums aufstieg, desto ausgeprägter wurde ihre Vorliebe für mädchenhaften Kitsch; ihr Büro verwandelte sich sukzessive in eine mit bedrückendem Firlefanz vollgestopfte Wunderkammer. Besonders angetan war sie von Kätzchendevotionalien (obwohl sie für echte Katzen wenig übrig hatte, die machten ihr entschieden zu viel Dreck und Unordnung). Als der Zaubereiminister Cornelius Fudge zunehmend paranoid und ängstlich wurde, weil er glaubte, Albus Dumbledore wolle ihn von seinem Posten vertreiben, gelang Dolores der endgültige Vorstoß ins Zentrum der Macht. Sie verstand es, sowohl Fudges Ängste als auch seine Eitelkeit zu befeuern und überzeugte ihn davon, dass sie eine der wenigen war, denen er noch vertrauen konnte.

Als Dolores zur Großinquisitorin von Hogwarts gemacht wurde, konnte sie ihren Vorurteilen und ihrer Neigung zur Grausamkeit zum ersten Mal in ihrem Leben freien Lauf lassen. Ihre Schulzeit in Hogwarts hatte ihr keine Freude bereitet, da sie bei der Vergabe sämtlicher verantwortlicher Positionen übergangen worden war. Nun genoss sie es in vollen Zügen, als Autoritätsperson an jenen Ort zurückzukehren, wo man ihr einst verweigert hatte, was ihr ihrer Meinung nach zugestanden hätte.

Dolores hat eine an Phobie grenzende Abneigung gegen alle Geschöpfe, die nicht ganz und gar menschlich sind. Ihre Abscheu vor dem Halbriesen Hagrid und ihre wahnsinnige Angst vor den Zentauren verraten viel über ihre Furcht vor allem, was unbekannt und ungezähmt ist. Sie ist eine unglaublich kontrollwütige Person, und jeder, der ihre Autorität oder ihre Weltsicht in Frage stellt, muss ihrer Meinung nach bestraft werden. Dolores hat Freude daran, andere zu unterdrücken und zu beschämen. Außer der Tatsache, dass sie sich auf die Seite des Ministeriums gestellt hat, gibt es wohl kaum einen Unterschied zwischen ihr und Bellatrix Lestrange.

Dolores’ Zeit in Hogwarts nahm ein katastrophales Ende. Sie überschritt die Befugnisse und die Autorität, die ihr Fudge eingeräumt hatte, bei weitem und wurde schließlich zum Opfer ihres Fanatismus. Nach dem unrühmlichen Ende ihrer Karriere als Schulleiterin von Hogwarts kehrt Dolores zwar erschüttert, aber halsstarrig wie eh und je in ein Ministerium zurück, das sich wegen der Rückkehr Lord Voldemorts praktisch in Auflösung befand.

Während des Machtwechsels, der sich nach Fudges erzwungenem Rücktritt vollzog, gelang es ihr, wieder an ihre angestammte Position im Ministerium zurückzukehren. Der neue Minister Rufus Scrimgeour hatte drängendere Probleme, als sich mit Dolores Umbridge zu befassen. Später wurde Scrimgeour für diesen Lapsus noch schwer bestraft: Die Tatsache, dass Dolores’ Machtmissbrauch keinerlei Konsequenzen hatte, war für Harry Potter der Beweis für die Selbstgefälligkeit und Sorglosigkeit des neuen Ministers. Dolores Umbridges Einsetzung in Hogwarts und ihr unverzeihliches Verhalten während ihrer Zeit an der Schule überzeugten Harry davon, dass das Ministerium selbst infiltriert ist und man dem neuen Minister deswegen keinesfalls vertrauen darf. Dolores ist neben Lord Voldemort die einzige Person, die Harry eine bleibende körperliche Narbe zugefügt hat. Sie zwang ihn, sich die Worte „Ich soll keine Lügen erzählen“ in den Handrücken zu schneiden.

Es dauerte nicht lange und Dolores konnte sich ihres Lebens im Ministerium wieder erfreuen, als sei nichts geschehen. Als das Ministerium von der Marionette Pius Thicknesse angeführt und von Anhängern Lord Voldemorts durchsetzt wurde, war Dolores endlich ganz in ihrem Element. Altgediente Todesser erkannten, völlig zurecht, dass sie weit mehr mit ihnen gemeinsam hatte als mit Albus Dumbledore. So erhielt sie nicht nur ihren alten Posten zurück, sondern wurde zudem noch mit zusätzlichen Kompetenzen ausgestattet: Man ernannte sie zur Vorsitzenden der Regierungskommission für Muggelstämmige, deren Hauptaufgabe es war, alle Muggelstämmigen zu inhaftieren. Der Vorwurf lautete in allen Fällen, sie hätten ihre Zauberstäbe und ihre magischen Fähigkeiten unrechtmäßig erworben.

Es geschah bei einer dieser Scheingerichtsverhandlungen gegen eine unschuldige Frau, dass Harry Potter sie im Herzen des Ministeriums angriff und ihr den Horkrux abnahm, den sie unwissentlich die ganze Zeit bei sich trug.

Nach dem Ende von Lord Voldemorts Herrschaft wurde Dolores Umbridge für ihre allzu bereitwillige Kooperation mit dem Schreckensregime zur Rechenschaft gezogen. Man beschuldigte sie der Folter, der Inhaftierung und der Ermordung mehrerer Menschen (manche der unschuldigen Muggel, die sie nach Askaban schickte, überlebten die Tortur nicht).


Gedanken von J.K. Rowling

Vor langer, langer Zeit nahm ich Unterricht in einem bestimmten Fach oder einer bestimmten Fertigkeit (ich bleibe hier aus Gründen, die man sehr schnell verstehen wird, so vage wie möglich). Dabei geriet ich an eine Lehrerin oder Ausbilderin, die mir vom ersten Moment an extrem unsympathisch war.

Die Frau, von der ich hier erzähle, erwiderte meine Abneigung von ganzem Herzen. Warum wir einander so spontan, intensiv und (zumindest was mich betrifft) ohne ersichtlichen Grund verabscheuten, kann ich beim besten Willen nicht sagen. Was mir bis heute im Gedächtnis geblieben ist, ist ihre starke Vorliebe für niedliche Accessoires. Besonders gut erinnere ich mich an eine winzig kleine hellgelbe Haarspange, die sie in ihrem kurzen krausen Haar trug. Ich starrte damals ständig diese – wohl eher für dreijährige Mädchen gedachte – kleine Spange an, als wäre sie eine abstoßende Wucherung an ihrem Kopf. Sie war ein stämmige Frau, und nicht mehr wirklich jung. Ihre Vorliebe für Rüschen an Kleidungsstücken, an denen Rüschen meiner Meinung nach nichts zu suchen hatten, und ihre lächerlich kleinen Handtäschchen, die aussahen, als kämen sie aus der Kostümkiste eines Kindes, standen in krassem Gegensatz zu einer Persönlichkeit, die weder süß noch unschuldig oder gar naiv war.

Ich bin immer sehr vorsichtig, wenn ich über solche Inspirationsquellen schreibe, denn es besteht die Gefahr, in einer Weise fehlinterpretiert zu werden, die für andere Menschen sehr verletzend sein kann. Diese Frau war NICHT „die echte Dolores Umbridge“. Sie sah nicht aus wie eine Kröte, sie war niemals sadistisch oder bösartig zu mir oder irgendjemand anderem, und sie äußerte auch niemals Ansichten, die mit denen von Umbridge vergleichbar wären (allerdings habe ich sie auch niemals gut genug kennen gelernt, um irgendetwas über ihre Ansichten und Vorstellungen zu erfahren, was meine Abneigung gegen sie umso weniger verständlich macht). Nichtsdestotrotz muss ich zugeben, dass sie mir als Inspiration diente, was ihre Schwäche für fehlplatzierte süße und mädchenhafte Kleidung betrifft. Natürlich habe ich diese Eigenheit maßlos übertrieben, aber ich habe mich an die kleine hellgelbe Haarspange erinnert, als ich das fliegenartige Etwas auf Dolores Umbridges Kopf platzierte.

Mir ist schon mehr als einmal aufgefallen, dass die Neigung zu unerträglichem Kitsch gern mit einer wenig liebevollen Sicht auf die Welt einhergeht. Einmal musste ich mir ein Büro mit einer Frau teilen, die die gesamte Wandfläche hinter ihrem Schreibtisch mit Bildern von niedlichen Katzenbabys tapeziert hatte; sie war die engstirnigste, sturste Verfechterin der Todesstrafe, mit der ich jemals einen Wasserkocher teilen musste. Manch einer scheint mangelnde echte Wärme und Nächstenliebe durch die Gegenwart möglichst kitschiger Details kompensieren zu wollen.

Dolores, eine der Figuren in meinen Büchern, die ich am meisten verabscheue, ist also eine Mischung aus Charakterzügen, die sich aus vielen Quellen speisen. Ihr Wunsch nach Kontrolle und Bestrafung und ihre Lust, im Namen des Gesetzes Schmerzen zuzufügen sind ebenso verwerflich wie Lord Voldemorts unverhülltes Verfechten des Bösen.

Umbridges Namen wurden sorgfältig ausgewählt. „Dolores“ bedeutet „Leid“, etwas, was sie allen Menschen, die ihr zu nahe kommen, zweifellos zufügt. „Umbridge“ spielt auf die englische Wendung „to take umbrage“ an, was so viel bedeutet wie „Anstoß nehmen“. Dolores nimmt tatsächlich Anstoß an allem, was ihre beschränkte Sicht auf die Welt in Frage stellt; ich fand, dass ihr Nachname die Kleinlichkeit und Unbeweglichkeit ihres Charakters perfekt transportiert. Etwas schwieriger wird es, wenn es darum geht, ihren zweiten Namen „Jane“ zu erklären. Ich fand, er klang zwischen den beiden anderen Namen wunderbar selbstgefällig – und süß.
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Dolores Umbridge hatte zwei Büros – eines in Hogwarts und ein weiteres im Zaubereiministerium – und beide waren mit einer erdrückenden Vielzahl von Ziertellern geschmückt, die unerträglich niedliche Kätzchen zeigten. Sie wurde zwar selbst nie zur Zaubereiministerin ernannt, verstand sich aber geschickt darauf, jene zu manipulieren, die das Amt innehatten. Erinnern wir uns nur an die geradezu diabolisch gute Zusammenarbeit mit Cornelius Fudge, mit dessen Hilfe sie üble Gerüchte über Harry Potter in Umlauf setzte, die Rückkehr Voldemorts öffentlich leugnete und Dumbledore schließlich von seinem Posten verdrängte.

Wenn man die Politik der magischen Welt begreifen möchte, ist es unerlässlich, einen Blick auf den jeweiligen Amtsinhaber zu werfen. Halte beim nachfolgenden Text die Augen offen, denn dir werden sicher ein oder zwei bekannte Namen begegnen.
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ZAUBEREIMINISTER
VON  J.K. ROWLING

Das Zaubereiministerium wurde formell im Jahr 1707 mit der Ernennung von Ulick Gamp* zum allerersten Zaubereiminister gegründet. Der Zaubereiminister wird demokratisch gewählt, obwohl es in Krisenzeiten durchaus vorkam, dass man den Posten einem Kandidaten auch ohne öffentliche Stimmabgabe antrug (Albus Dumbledore bekam ein solches Angebot, das er allerdings wiederholt ablehnte). Für die Amtszeit eines Zaubereiministers gibt es keine Begrenzung, allerdings erwartet man von jedem Amtsträger, dass er oder sie mindestens alle sieben Jahre neue Wahlen ansetzt. Zaubereiminister halten sich generell deutlich länger auf ihrem Posten als Minister in der Muggelwelt. Insgesamt kann man sagen, dass die Gemeinschaft der Zauberer, trotz aller Klagen und Nörgeleien, mit einer Loyalität zu ihren Ministern steht, die man in der Welt der Muggel nur selten antrifft. Ursächlich hierfür mag die Annahme vieler Zauberer sein, dass die Muggel sich nicht einmischen werden, solange man dazu in der Lage ist, die eigenen Angelegenheiten kompetent zu regeln.

Der Muggel-Premierminister hat keinerlei Einfluss auf die Wahl des Zaubereiministers, dieses Recht bleibt allein der magischen Gemeinschaft vorbehalten. Sämtliche Angelegenheiten, die die magische Gemeinschaft betreffen, werden in Großbritannien ausschließlich vom Zaubereiminister geregelt, er allein ist zuständig für sein Ministerium. Dringliche Besuche des Zaubereiministers beim Muggel-Premierminister werden vom Porträt des Ulick Gamp (ehemals selbst Zaubereiminister) angekündigt, das im Arbeitszimmer in der Downing Street Nummer 10 hängt.

Kein Muggel-Premier hat bisher je einen Fuß in das Zaubereiministerium gesetzt. Warum das so ist, brachte Ex-Minister Dugald McPhail (Amtszeit 1858-1868) folgendermaßen auf den Punkt: „Ihre armen, winzig kleinen Gehirne wären schlichtweg überfordert damit.“

MINISTER: Ulick Gamp

AMTSZEIT: 1707 – 1718

Vormals Vorsitzender des Zaubergamots, fiel Gamp die beschwerliche Aufgabe zu, eine übellaunige und verängstigte magische Gemeinschaft an die Zumutungen des Internationalen Geheimhaltungsabkommens zu gewöhnen. Seine wichtigste Errungenschaft war die Einrichtung der Abteilung für Magische Strafverfolgung.

Damocles Rowle

1718 – 1726

Als Rowle gewählt wurde, war er bereits für seine „harte Gangart“ gegen die Muggel bekannt. Schließlich musste sich die Internationale Zauberervereinigung einschalten und Rowle wurde zum Rücktritt gezwungen.

Perseus Parkinson

1726 – 1733

Versuchte, ein Gesetz durchzudrücken, dass die Ehe zwischen Muggeln und Zauberern für illegal erklärte. Er schätzte die öffentliche Stimmung leider völlig falsch ein, denn die magische Gemeinschaft war die Ressentiments gegen Muggel leid und wünschte sich nichts als Frieden. Wurde bei der ersten sich bietenden Gelegenheit wieder abgewählt.

Eldritch Diggory

1733 – 1747

Äußerst beliebter Minister, der als Erster ein Auroren-Rekrutierungsprogramm ins Leben rief. Verstarb im Amt (Drachenpocken).

Albert Boot

1747 – 1752

Sympathisch, aber völlig unfähig. Musste nach einer miserabel gehandhabten Kobold-Revolte zurücktreten.

Basil Flack

1752 – 1752

Der Minister mit der kürzesten Amtszeit. Hielt nur zwei Monate durch und nahm seinen Hut, als die Kobolde sich mit den Werwölfen zusammentaten.

Hesphaestus Gore

1752 – 1770

Gore gehörte zu den Auroren der ersten Stunde. Er schlug erfolgreich Aufstände einer ganzen Reihe magischer Kreaturen nieder. Historiker sind jedoch der Auffassung, dass seine Weigerung, einem Rehabilitationsprogramm für Werwölfe zuzustimmen, letzten Endes zu noch mehr Angriffen führte. Sanierte und verstärkte das Gefängnis von Askaban.

Maximilian Crowdy

1770 – 1781

Der neunfache Vater Crowdy war eine charismatische Führungspersönlichkeit, er enttarnte mehrere extremistische Gruppen von Reinblut-Fanatikern, die Angriffe auf Muggel planten. Er starb unter bis heute ungeklärten Umständen im Amt, was zahllose Bücher und Verschwörungstheorien nach sich zog.

Porteus Knatchbull

1781 – 1789

Wurde 1782 vertraulich vom damaligen Muggel-Premier Lord North einbestellt, weil dieser hoffte, Knatchbull könne dem sich abzeichnenden geistigen Verfall von König George III. mit ein wenig Magie entgegensteuern. Es sprach sich leider herum, dass Lord North an Zauberei glaubte, und er musste nach einem Misstrauensantrag sein Amt niederlegen.

Unctuous Osbert

1789 – 1798

Ein Minister, der zweifellos zu stark unter dem Einfluss der reichen, reinblütigen Familien stand.

Artemisia Lufkin

1798 – 1811

Erste Frau im Amt, richtete die Abteilung für Internationale Magische Zusammenarbeit ein. Außerdem setzte sie durch, dass während ihrer Amtszeit die Quidditch-Weltmeisterschaft in Großbritannien stattfand.

Grogan Stump

1811 – 1819

Äußerst populärer Minister und passionierter Quidditch-Fan (Tutshill Tornados). Gründete die Abteilung für Magische Spiele und Sportarten; außerdem gelang es ihm, Gesetze für magische Tier- und Zauberwesen durchzuboxen, die lange Zeit für Streit gesorgt hatten.

Josephina Flint

1819 – 1827

Erst im Amt zeigte sich, dass diese Ministerin eine fast schon pathologische Abneigung gegen Muggel hegte. Stand Muggel-Erfindungen wie beispielsweise dem Telegraphen äußerst skeptisch gegenüber, von dem sie behauptete, er würde die Funktionalität von Zauberstäben beeinträchtigen.

Ottaline Gambol

1827 – 1835

Eine sehr viel fortschrittlichere Ministerin. Gambol setzte diverse Gremien ein, um die intellektuellen Fähigkeiten der Muggel zu untersuchen, welche während dieser Periode des Britischen Empires sehr viel bedeutender zu sein schienen, als mancher Zauberer gedacht hätte.

Radolphus Lestrange

1835 – 1841

Ein übler Reaktionär, der versuchte, die Mysteriumsabteilung zu schließen, von dieser aber schlichtweg ignoriert wurde. Musste schließlich wegen gesundheitlicher Probleme zurücktreten. Böse Zungen behaupteten, er wäre mit den Anforderungen des Amtes einfach überfordert gewesen.

Hortensia Milliphutt

1841 – 1849

Erließ mehr Gesetze als jeder andere Minister, viele davon sinnvoll, manche allerdings schossen über das Ziel hinaus (Verordnung zur maximalen Spitzheit von Hüten und Ähnliches). Der Hang zur Überregulierung war wohl letzten Ende auch der Grund für ihren politischen Niedergang.

Evangeline Orpington

1849 – 1855

Eine gute Freundin von Königin Victoria, die niemals bemerkte, dass Evangeline eine Hexe, geschweige denn Zaubereiministerin war. Orpington soll angeblich (und in höchst illegaler Weise) im Krimkrieg magisch interveniert haben.

Priscilla Dupont

1855 – 1858

Hegte einen ebenso irrationalen wie ausgeprägten Widerwillen gegen den Muggel-Premier Lord Palmerston. Ihre Abscheu entwickelte sich zum echten Problem (dem Minister begegneten zahllose unerklärliche Missgeschicke wie Münzen, die sich in seiner Manteltasche in Froschlaich verwandelten und Ähnliches), und so zwang man sie, ihr Amt niederzulegen. Ironischerweise wurde Palmerston zwei Tage später von den Muggeln ebenfalls aus dem Amt gejagt.

Dugald McPhail

1858 – 1865

Ein politisches Ausnahmetalent. Während das Muggelparlament in dieser Zeit eine Periode großen Aufruhrs durchmachte, bescherte McPhail der magischen Gemeinschaft eine Phase segensreicher Ruhe.

Faris „Plaudertasche“ Spavin

1865 – 1903

In puncto Verweildauer der Rekordhalter unter den Zaubereiministern, gefürchtet auch für die Langatmigkeit seiner Ansprachen. Überlebte den „Attentatsversuch“ eines Zentauren. Dieser fand die Pointe von Spavins berüchtigtem „Kommen ein Zentaur, ein Geist und ein Zwerg in eine Bar“-Witz nicht sehr komisch und verpasste ihm einen kräftigen Tritt. Spavin tauchte bei Königin Victorias Beerdigung in Admiralshut und Gamaschen auf. Der Zaubergamot nahm dies zum Anlass, ihn sanft aber nachdrücklich um seinen Rücktritt zu bitten (Spavin war 147 Jahre alt, als er aus dem Amt schied).

Venusia Crickerly

1903 – 1912

Zweiter Ex-Auror im Amt, eine sowohl kompetente als auch sympathische Amtsinhaberin. Crickerly starb bei einem bizarren Unfall während der Gartenarbeit (dabei spielte eine Alraune eine zentrale Rolle).

Archer Evermonde

1912 – 1923

Im Amt während des Ersten Weltkriegs der Muggel. Erließ ein Notstandsgesetz, das sämtlichen Zauberern und Hexen jedwede Einmischung in diesen Konflikt untersagte, da er fürchtete, dass dadurch massenhaft das Internationale Geheimhaltungsabkommen verletzt werden würde. Tausende widersetzten sich ihm und halfen den Muggeln, wo sie konnten.

Lorcan McLaird

1923 – 1925

Ein begabter Zauberer, aber wenig überzeugender Politiker. McLaird war ein außergewöhnlich maulfauler Mann, der es vorzog, mit einsilbigen Wörtern und den ausdrucksstarken Rauchwölkchen zu kommunizieren, die er aus seinem Zauberstab dringen ließ. Wurde einzig und allein aus Irritation über sein exzentrisches Wesen aus dem Amt gedrängt.

Hector Fawley

1925 – 1939

Zweifellos wählte man Fawley vor allem deswegen, weil er das glatte Gegenteil von McLaird war: Der überschwängliche und Luxus liebende Fawley unterschätzte jedoch die Gefahr, die für die magische Gemeinschaft von Gellert Grindelwald ausging. Er bezahlte mit seinem Job dafür.

Leonard Spencer-Moon

1939 – 1948

Ein tadelloser Minister, der sich vom Tee-Servierer in der Abteilung für Magische Unfälle und Katastrophen bis zum höchsten Amt der magischen Gemeinschaft hocharbeitete. Leitete die Geschicke der Zaubererwelt während einer Periode ausgeprägter internationaler Konflikte, sowohl zwischen den Muggeln als auch innerhalb der magischen Weltgemeinschaft. Pflegte ein ausgesprochen gutes Arbeitsverhältnis mit Winston Churchill.

Wilhelmina Tuft

1948 – 1959

Eine fröhliche Hexe, die ihr Amt in einer Zeit von Frieden und Wohlstand versah. Starb im Amt, als sie – leider zu spät – feststellte, dass sie gegen Kalorienbomben mit Alihotsi-Geschmack allergisch war.

Ignatius Tuft

1959 – 1962

Sohn von Wilhelmina Tuft. Ein harter Hund, der sich die Popularität seiner Mutter zunutze machte, um ins Amt gewählt zu werden. Kündigte an, ein ebenso umstrittenes wie gefährliches Dementoren-Zuchtprogramm ins Leben zu rufen und wurde zum Rücktritt gezwungen.

Nobby Leach

1962 – 1968

Erster muggelstämmiger Zaubereiminister, seine Wahl rief bei den alten (reinblütigen) Familien Bestürzung hervor. Viele traten aus Protest von ihren öffentlichen Ämtern zurück. Leach bestritt zeitlebens, bei Englands WM-Sieg 1966 seine Finger im Spiel gehabt zu haben. Legte sein Amt wegen einer mysteriösen Krankheit nieder (Verschwörungstheorien im Überfluss).

Eugenia Jenkins

1968 – 1975

Jenkins machte zwar während der Reinblüter-Unruhen und Squib-Bürgerrechtsaufmärschen in den späten Sechzigern eine kompetente Figur, wurde aber bald darauf mit dem ersten Putschversuch Lord Voldemorts konfrontiert. Dieses Problem war eindeutig eine Nummer zu groß für sie und man wählte sie aus dem Amt.

Harold Minchum

1975 – 1980

Ein echter Hardliner, der die Zahl der Dementoren in Askaban noch weiter erhöhte, aber dennoch nicht in der Lage war, den scheinbar unaufhaltsamen Aufstieg Lord Voldemorts zu stoppen.

Millicent Bagnold

1980 – 1990

Eine äußerst fähige Ministerin. Musste sich nach der fehlgeschlagenen Attacke Lord Voldemorts auf Harry Potter vor der Internationalen Zauberervereinigung für die nachfolgenden Verstöße gegen das Internationale Geheimhaltungsabkommen verantworten. Sie sprach sich selbst mit den mittlerweile berüchtigten Worten „Ich verfechte hiermit unser unveräußerliches Recht zu feiern“ von jeder Schuld frei, und wurde dafür von allen Anwesenden laut bejubelt.

Cornelius Fudge

1990 – 1996

Ein Karrierist, dem man eine allzu große Nähe zu den alten, reinblütigen Familien nachsagte. Seine strikte Weigerung, die neuerliche Bedrohung durch Lord Voldemorts zur Kenntnis zu nehmen, kostete ihn letztlich das Amt.

Rufus Scrimgeour

1996 – 1997

Der dritte Ex-Auror auf diesem Posten. Scrimgeour starb bei der Ausübung seiner Pflicht durch die Hand von Lord Voldemort.

Pius Thicknesse

1997 – 1998

Taucht in den meisten offiziellen Aufzeichnungen nicht auf, da er während seiner gesamten Amtszeit unter dem Imperius-Fluch stand und nicht wusste, was er tat.

Kingsley Shacklebolt

1998 – heute

Überwachte nach dem Tod Voldemorts die Gefangennahme der Todesser und anderer Anhänger des Dunklen Lords. Ursprünglich nur als Interims-Minister eingesetzt, wurde er später offiziell ins Amt gewählt.

* Bis zum Jahr 1707 war der Magische Rat die älteste, wenn auch nicht die einzige Institution, die die Geschicke der magischen Gemeinschaft Großbritanniens lenkte. Nach Inkrafttreten des Internationalen Geheimhaltungsabkommens im Jahr 1692 brauchte man jedoch eine besser strukturierte, organisierte und weit komplexere Verwaltungsstruktur als bisher, um die Unterstützung, Regulierung und Kommunikation mit der von nun an im Geheimen lebenden Zauberergemeinschaft zu gewährleisten. In diesem Eintrag finden ausschließlich die Hexen und Zauberer Erwähnung, die offiziell das Amt des Zaubereiministers bekleideten.
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Wäre es nicht großartig gewesen, ein Glas schäumendes Butterbier mit Faris „Plaudertasche“ Spavin zu trinken? Andere, die auf dieser Liste auftauchen, hätte man wohl eher gemieden, wie beispielsweise Damocles Rowle, den Minister, der die ersten Kriminellen nach Askaban schickte.

Schon bevor Askaban zu dem berüchtigten Gefängnis von heute wurde, war die befestigte Insel wohl kaum ein Ort, an dem man mit seiner Familie Urlaub machen würde. Für die Lektüre des folgenden Textes solltest du besser ein paar schöne Erinnerungen und ein beherztes „Expecto Patronum“ parat halten ...
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ASKABAN
VON J.K. ROWLING

Askaban existiert bereits seit dem fünfzehnten Jahrhundert und war ursprünglich eigentlich kein Gefängnis. Die Insel in der Nordsee, auf der man die erste Festung erbaute, tauchte niemals auf irgendeiner Karte auf, sei es in der Muggelwelt oder in der Welt der Zauberer. Man geht davon aus, dass sie durch Magie erschaffen oder wenigstens vergrößert wurde.

In der Festung des Eilands lebte zu Anfang ein wenig bekannter Zauberer, der sich selbst Ekrizdis nannte und ein außerordentlich fähiger Zauberer war. Über seine Herkunft ist allerdings nichts bekannt, und viele glauben, er sei geistesgestört gewesen. Als sicher gilt, dass er sich mit den dunkelsten Spielarten der Magie beschäftigte. Auf seiner einsamen Insel mitten im Meer vertrieb er sich die Zeit damit, Muggel-Seeleute anzulocken, zu quälen und zu töten. Erst als nach seinem Tod die Tarnzauber abklangen, mit denen er Askaban belegt hatte, realisierte das Zaubereiministerium, dass dort eine Insel und ein Bauwerk existierten. Jene, die man losschickte, um die Insel genauer in Augenschein zu nehmen, weigerten sich danach, über das zu reden, was sie gesehen hatten. Es spricht Bände, dass die am wenigsten erschreckende Entdeckung war, dass es an diesem Ort von Dementoren nur so wimmelte.

Viele der Verantwortlichen waren damals überzeugt, Askaban sei ein verfluchter Ort, den man zerstören sollte. Andere befürchteten, die Dementoren könnten sich ein neues Wirkungsfeld suchen, falls man sie aus ihrem angestammten Zuhause vertreiben würde. Die Kreaturen waren bereits sehr stark und unmöglich zu töten; viele hatten Angst vor einem entsetzlichen Rachefeldzug, sollte man ihnen einen Lebensraum nehmen, in dem sie ganz offenbar prächtig gediehen. Das Mauerwerk des Gebäudes selbst war durchtränkt von Elend und Schmerz und die Dementoren schienen entschlossen, diesen Ort nicht aufzugeben. Experten auf dem Gebiet der schwarzmagischen Architektur behaupteten, dass Askaban sich an jedem rächen würde, der versucht, seine Mauern einzureißen. Die Festung blieb aus diesen Gründen für viele Jahre verlassen, Heimat für unzählige Dementoren, die sich dort fröhlich vermehrten.

Nach Inkrafttreten des Internationalen Geheimhaltungsabkommens kam das Zaubereiministerium zu dem Schluss, dass die kreuz und quer im ganzen Land verstreuten kleineren Gefängnisse ein Sicherheitsrisiko darstellten, vor allem deswegen, weil die Ausbruchsversuche der eingekerkerten Hexen und Zauberer oft zu unerwünschtem Lärm, Geruchsentwicklung und so manchem Feuerwerk führten. Man wünschte sich also ein speziell für diesen Zweck errichtetes Gefängnis auf einer entlegenen Insel der Hebriden. Als Damocles Rowle Zaubereiminister wurde, war man bereits kurz davor, den Plan in die Tat umzusetzen.

Rowle war ein autoritärer Charakter, der vor allem wegen seiner ausgeprägten Ressentiments gegen die Muggel an die Macht kam. Er schlug Kapital aus dem dumpfen Zorn, der in der magischen Gemeinschaft brodelte, seit man gezwungen worden war, in den Untergrund zu gehen. Rowle war zudem ein notorischer Sadist; er verwarf die Pläne für den Gefängnisneubau und bestand darauf, Askaban für diesen Zweck zu nutzen. Er behauptete, dass die dort hausenden Dementoren von Vorteil seien: Man könne sie als Wärter einspannen und dem Ministerium so jede Menge Zeit, Ärger und Ausgaben ersparen.

Trotz des regen Widerspruchs, der sowohl von Experten für Dementoren als auch von Kennern schwarzmagisch vorbelasteter Bauten kam, führte Rowle sein Vorhaben durch und bald wurden die ersten Gefangenen in Askaban festgesetzt. Niemand kam je wieder von dort zurück. Waren die Häftlinge nicht schon vorher verrückt und gefährlich, dann wurden sie es in Askaban im Handumdrehen.

Rowles Nachfolger im Amt war Perseus Parkinson, ebenfalls ein Befürworter von Askaban. Als Eldritch Diggory Zaubereiminister wurde, war das Gefängnis seit bereits fünfzehn Jahren in Betrieb. Es hatte keinen einzigen Ausbruch oder auch nur eine Verletzung der Sicherheitsauflagen gegeben, das neue Gefängnis schien seinen Zweck also bestens zu erfüllen. Erst als Diggory Askaban zum ersten Mal besuchte, wurde ihm klar, was für Zustände dort herrschten. Die meisten Gefangenen waren geisteskrank, und man hatte einen Friedhof angelegt, um diejenigen zu verscharren, die vor Verzweiflung gestorben waren.

Zurück in London, berief Diggory einen Ausschuss ein, um mögliche Alternativen zu Askaban zu diskutieren oder wenigstens einen Weg zu finden, wie man die Dementoren loswerden könnte. Experten erklärten ihm, dass die Dementoren aus einem einzigen Grund nahezu vollständig an diese Insel gebunden seien: Nur dort gebe es einen nicht abreißenden Nachschub an Seelen, an denen sie sich mästen könnten. Würde man sie ihrer Gefangenen berauben, würden auch sie das Gefängnis verlassen und sich auf den Weg zum Festland machen.

Trotz dieser Warnung war Diggory so geschockt von dem, was er in den Mauern von Askaban gesehen hatte, dass er den Ausschuss drängte, nach Alternativen zu suchen. Bevor man zu einem Ergebnis kam, steckte der Minister sich jedoch mit den Drachenpocken an und verstarb. Seitdem hat bis zur Amtsübernahme von Kingsley Shacklebolt kein Zaubereiminister mehr ernsthaft daran gedacht, Askaban zu schließen. Man verschloss die Augen vor den unmenschlichen Verhältnissen, erlaubte gar den magischen Ausbau und die Erweiterung der Anlage. Besucher blieben Askaban meist fern, man scheute die grauenhaften Auswirkungen eines Gebäudes, das von Tausenden von Dementoren bevölkert war. Die meisten Zaubereiminister rechtfertigten ihr Handeln mit der perfekten Funktionalität des Gefängnisses, aus dem niemals ein Häftling hatte entweichen können.

Nahezu drei Jahrhunderte vergingen, bevor diese makellose Bilanz zum ersten Mal einen Kratzer bekam. Es gelang, einen jungen Mann erfolgreich aus dem Gefängnis zu schmuggeln, nachdem seine Mutter mit ihm den Platz getauscht hatte. Das konnten die blinden und gefühllosen Dementoren weder bemerken noch vorhersehen. Dieser Flucht folgte eine weitere, noch raffiniertere und beeindruckendere, denn Sirius Black schaffte es, den Dementoren praktisch ohne Hilfe von außen zu entkommen.

Die Schwachstellen des Gefängnisses offenbarten sich in den folgenden Jahren mehr und mehr: Es gab zwei Massenausbrüche, in beiden Fällen waren Todesser involviert. Zu diesem Zeitpunkt waren die Dementoren bereits zu Lord Voldemort übergelaufen, der ihnen bisher ungekannte Freiheiten und Entfaltungsmöglichkeiten garantieren konnte. Albus Dumbledore gehörte zu jenen, die den Einsatz der Dementoren als Wächter schon immer missbilligt hatten. Das lag nicht nur an der unmenschlichen Behandlung, die sie den Gefangenen angedeihen ließen, sondern auch an der zweifelhaften Loyalität dieser finsteren Kreaturen.

Unter Kingsley Shacklebolt wurde Askaban von den Dementoren gesäubert. Es ist nach wie vor ein Gefängnis, aber die Wärter sind jetzt Auroren, die regelmäßig von Kollegen vom Festland abgelöst werden. Seit das neue System in Kraft getreten ist, gab es keinen einzigen Ausbruch.


Gedanken von J.K. Rowling

Der Name „Askaban“ ist abgeleitet von der Gefängnisinsel „Alcatraz“, also dem wohl nächstliegenden Äquivalent der Muggelwelt, und dem hebräischen Wort „Abbadon“, was so viel bedeutet wie „Ort der Zerstörung“ oder „Tiefen der Hölle“.
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HORACE SLUGHORN
VON J.K. ROWLING

GEBURTSTAG:

28. April

ZAUBERSTAB:

Zeder mit Kern aus Drachenherzfaser, zehneinviertel Zoll lang, ziemlich biegsam

HOGWARTS-HAUS:

Slytherin

BESONDERE  FÄHIGKEITEN:

Vollendeter Okklumentiker, Zaubertrankmeister, hervorragend auf dem Gebiet der Selbstverwandlung

HERKUNFT:

Vater: Zauberer, Mutter: Hexe (Familie gehört zu den sogenannten „Ehrwürdigen Achtundzwanzig“)

FAMILIE:

Ledig, keine Kinder (obwohl die Slughorn-Familie über eine Nebenlinie weiterexistiert)

HOBBYS:

Der Slug-Klub, Brieffreundschaften  mit berühmten ehemaligen Schülern, erlesene Weine und Konfekt

Kindheit

Horace Eugene Flaccus Slughorn war der Spross einer altehrwürdigen Zaubererfamilie und der einzige Sohn seiner reichen und völlig in ihn vernarrten Eltern. Obwohl grundsätzlich von gutartigem Charakter, brachte man dem Jungen von klein auf bei, den Wert der alten Seilschaften zu schätzen (sein Vater war ein hoher Ministeriumsangestellter in der Abteilung für Internationale Magische Zusammenarbeit) und sich in Hogwarts möglichst nur mit den „richtigen Freunden“ zu umgeben. Die Slughorn-Familie zählte zu den sogenannten „Ehrwürdigen Achtundzwanzig“, einer ominösen Liste, verfasst Anfang der 1930er Jahre von einem anonymen Autor, in die nur Familien aufgenommen wurden, die als garantiert reinblütig galten. Obwohl die Eltern von Horace niemals zu den militanten Verfechtern der Reinblut-Ideologie gehörten, bestärkten sie ihren Sohn dennoch in dem Glauben, eine Art angeborener Überlegenheit zu besitzen.

Horace wurde in Hogwarts ohne Umschweife dem Haus Slytherin zugeteilt. Er erwies sich als hervorragender Schüler, und obwohl er die Ratschläge seiner Eltern nicht buchstabengetreu befolgte (unter seinen Freunden gab es auch zahlreiche Muggelstämmige), entwickelte er seine ganz eigene Spielart des Elitedenkens. Horace fühlte sich vor allem von all jenen angezogen, die sich durch ihre Talente oder ihren familiären Hintergrund in irgendeiner Weise von der breiten Masse abhoben. Er schwelgte im Abglanz fremden Ruhms und ließ sich allzu bereitwillig vom Lichte jeder Art von Berühmtheit blenden. Schon als Junge war er ein unerträglicher Angeber, der den Zaubereiminister beim Vornamen nannte, um so den Eindruck zu erwecken, seine Familie pflege engeren Kontakt zu diesem, als es tatsächlich der Fall war.


Die frühen Jahre als Lehrer

Trotz seiner beträchtlichen Talente, seiner Bewunderung für alle, die das Rampenlicht suchten und der Ambitionen seiner Eltern, ihn eines Tages auf einem hohen Posten im Ministerium zu sehen, verspürte Horace Slughorn kein Interesse am harten Tagesgeschäft der Politik. Er frönte lieber den leiblichen Genüssen und genoss es einfach, mit Menschen befreundet zu sein, die ihrerseits die Karriereleiter emporkletterten, ohne dabei irgendwelche Anstalten zu machen, ihnen nachzueifern. Vielleicht wusste er im Grunde seines Herzens, dass er nicht das Zeug dazu hatte, ein wirklich guter Minister zu werden, und dass er eigentlich einen weniger strapaziösen und bequemeren Lebensstil bevorzugte. Als man ihm in Hogwarts die Stelle als Zaubertrankmeister antrug, nahm er das Angebot begeistert an. Er hatte schon immer ein großes Talent für das Unterrichten und fühlte sich seiner alten Schule nach wie vor tief verbunden.

Auch nachdem er in der Folgezeit zum Hauslehrer von Slytherin ernannt worden war, blieb er ein gutmütiger und umgänglicher Mann. Er hatte durchaus auch seine Schwächen – Eitelkeit, Arroganz und einen gewissen Mangel an Urteilsvermögen, wenn es um die Schönen und Begabten ging – doch er zeigte niemals einen Hang zu Grausamkeit oder Boshaftigkeit. Das Schlimmste, was man ihm während seiner Zeit als Lehrer vorwerfen kann, ist wohl, dass er gnadenlos unterschied zwischen jenen, die er vielversprechend und amüsant fand und den anderen, in denen er keine Vorzeichen einer großen Zukunft zu erkennen vermochte. Der von ihm ins Leben gerufene Slug-Klub – er traf sich außerhalb der Dienstzeiten mit seinen Lieblingsschülern zum Essen und zu gepflegter Konversation – trug auch nicht eben dazu bei, die gekränkten Gefühle jener zu beschwichtigen, die niemals eingeladen waren.

Slughorn hatte zweifellos einen ausgeprägten Instinkt für verborgene Talente; im Verlauf von über fünfzig Jahren machten zahlreiche ehemalige Mitglieder des handverlesenen Slug-Klubs steile Karrieren auf allen nur erdenklichen Gebieten – von Quidditch über Politik und Wirtschaft bis hin zum Journalismus.


Beziehung zu Voldemort

Bedauerlicherweise gehörte zu Slughorns Lieblingsschülern auch ein gut aussehender und äußerst talentierter Junge namens Tom Marvolo Riddle, dessen Ambitionen weit über eine Karriere im Ministerium oder den Chefposten des Tagespropheten hinausreichten. Riddle konnte äußerst charmant und manipulativ sein, wenn es ihm dienlich war, und er wusste genau, wie er seinen in ihn vernarrten Zaubertrankmeister und Hauslehrer umschmeicheln und beschwatzen musste, um ihm eine verbotene Information zu entlocken: Er wollte wissen, wie man einen Horkrux erzeugt. Unbedachterweise verriet Slughorn seinem Protegé tatsächlich alles, was es darüber zu wissen gab.

Obwohl es in den Büchern nie explizit erwähnt wird, kann man davon ausgehen, dass Dumbledore seinen Kollegen vor dem Jungen gewarnt hatte. Schließlich erzählt Dumbledore Harry Potter, dass er Tom Riddle während dessen Schulzeit beobachtet hatte und bereits damals ahnte, was in dem Jungen steckte. Slughorn zog es jedoch vor, auf sein eigenes Urteilsvermögen zu vertrauen (das ihn bis dahin noch nie im Stich gelassen hatte) und tat die Warnungen Dumbledores als Paranoia ab. Er hatte den Eindruck, dass der Lehrer für Verwandlung eine unerklärliche Abneigung gegen den Jungen hegte, und das von dem Moment an, in dem er ihn aus dem Waisenhaus abgeholt hatte, in dem Riddle aufgewachsen war.

Slughorn stand unter Riddles verderblichem Einfluss, bis dieser die Schule verließ. Er war anschließend maßlos enttäuscht von seinem Lieblingsschüler. Dieser schlug nicht nur jedes noch so famose Jobangebot aus, das man ihm machte, sondern verschwand einfach von der Bildfläche und zeigte zudem keinerlei Bedürfnis, mit dem Lehrer in Kontakt zu bleiben, dem er früher doch so herzlich verbunden gewesen war. In den nachfolgenden Monaten begann Slughorn sich langsam einzugestehen, dass all die Zuneigung, die Tom Riddle ihm gezeigt hatte, wohl nur Theater gewesen war. Slughorns Schuldgefühle darüber, dem Jungen ein derart gefährliches schwarzmagisches Geheimnis verraten zu haben, wuchsen stetig. Er unterdrückte sie aber mit aller Willenskraft, die er aufbringen konnte und vertraute sich niemandem an.

Als einige Jahre nach Riddles Verschwinden in der Zaubererwelt plötzlich ein enorm mächtiger schwarzer Magier, der sich Lord Voldemort nannte, sein Unwesen zu treiben begann, realisierte Slughorn nicht sofort, dass es sich um seinen ehemaligen Schüler handelte. Er wusste nichts von dem geheimen Namen, den Riddle bereits in Hogwarts benutzt hatte, wenn er mit seinen Kumpanen zusammen war. Außerdem hatte Voldemort einige körperliche Veränderungen durchlaufen, seit Slughorn ihn zum letzten Mal gesehen hatte. Als ihm klar wurde, dass es sich bei diesem furchterregenden Zauberer tatsächlich um Tom Riddle handelte, war er entsetzt. In der Nacht, in der Voldemort nach Hogwarts kam, um sich dort um einen Posten als Lehrer zu bewerben, versteckte Slughorn sich in seinem Büro. Er wollte dem unheimlichen Besucher auf keinen Fall über den Weg laufen. Voldemort machte sich an diesem Abend zwar nicht die Mühe, seinen ehemaligen Zaubertrankmeister zu begrüßen, aber Slughorns Erleichterung währte dennoch nur kurz.

Als die magische Gemeinschaft in einen Krieg stürzte, und überall Gerüchte darüber kursierten, dass es Voldemort gelungen war, sich unsterblich zu machen, war Slughorn überzeugt davon, dass er selbst es war, der Voldemort unbesiegbar gemacht hatte. Schließlich hatte er ihn in das Geheimnis der Horkruxe eingeweiht. Seine Schuldgefühle waren in diesem Punkt allerdings unbegründet: Riddle wusste damals bereits, wie man einen Horkrux herstellt. Er täuschte seine Unwissenheit nur vor, um zu erfahren, was geschieht, wenn ein Zauberer mehr als einen davon macht. Slughorn wurde krank vor Schuldgefühl und Angst. Albus Dumbledore, zu diesem Zeitpunkt schon Schulleiter, verhielt sich seinem Kollegen gegenüber damals besonders freundlich. Dies hatte den paradoxen Effekt, dass sich Slughorns schlechtes Gewissen noch weiter verstärkte und er mehr denn je entschlossen war, keiner lebenden Seele je von seinem schrecklichen Fehler zu erzählen.

Während seines ersten Aufstiegs machte Lord Voldemort keinen Versuch, Hogwarts unter seine Kontrolle zu bringen. Slughorn glaubte – und er lag damit völlig richtig –, dass er am sichersten sei, wenn er auf seinem Posten bliebe, statt sich den Risiken einer Welt auszusetzen, in der Voldemort auf dem Höhepunkt seiner Macht war. Als Voldemort durch seinen Angriff auf den kleinen Harry Potter vernichtet wurde, jubilierte Slughorn lauter als jeder andere in der magischen Gemeinschaft. Wenn Voldemort tot war, so Slughorns Theorie, dann war es ihm wohl doch nicht gelungen, einen Horkrux zu machen. Was wiederum bedeutete, dass er, Slughorn, letztendlich unschuldig war. Es waren Slughorns übergroße Erleichterung und einige scheinbar unzusammenhängende Sätze, die ihm im Rausch der Euphorie herausrutschten, die Dumbledore misstrauisch werden ließen: Konnte es wirklich sein, dass Slughorn Tom Riddle in derart dunkle Geheimnisse eingeweiht hatte? Dumbledores sanfte Versuche, Slughorn zu einer Aussage zu bewegen, führten jedoch nur dazu, dass dieser sich völlig vor ihm verschloss. Ein paar Tage später reichte Slughorn (der mittlerweile 50 Jahre Dienst in Hogwarts getan hatte) sein Rücktrittsgesuch ein.


Ruhestand

Horace plante nun, seinen Ruhestand in vollen Zügen zu genießen, befreit von den Mühen des Lehrerdaseins und der Last der Schuldgefühle und der Angst, die ihn über Jahre hinweg geplagt hatte. Er kehrte in das Haus seiner (mittlerweile verstorbenen) Eltern zurück, wo er früher seine Schulferien verbracht hatte und ließ sich dort dauerhaft nieder.

Fast eine Dekade lang war es Slughorn vergönnt, sich an seinem wohlgefüllten Keller und seiner gut sortierten Bibliothek zu erfreuen. Gelegentlich stattete er alten Mitgliedern des Slug-Klubs einen Besuch ab oder organisierte Ehemaligen-Treffen in seinem Haus. Er vermisste das Unterrichten jedoch, und manchmal durchzuckte ihn ein heftiger Schmerz des Bedauerns darüber, dass die berühmten Gesichter von morgen nun ihre Laufbahn in Hogwarts durchliefen, ohne je zu erfahren, wer er überhaupt war.

Nach etwa zehn Jahren kamen Slughorn Gerüchte zu Ohren, dass Voldemort immer noch am Leben sei, wenn auch körperlos und stark geschwächt. Diese Nachricht hatte er mehr als alles andere gefürchtet, denn sie bestätigte, dass seine tiefsten Ängste völlig berechtigt waren; Voldemort lebte als zerstückeltes, geisterhaftes Wesen weiter, denn es war seinem jüngeren Selbst gelungen, einen Horkrux oder sogar mehrere hervorzubringen.

Slughorns Ruhestand wurde ab diesem Zeitpunkt zu einer nervenaufreibenden Angelegenheit. In schlaflosen und angsterfüllten Nächten fragte er sich, ob es klug gewesen sei, den Dienst in Hogwarts zu quittieren. Schließlich hatte Voldemort sich zuletzt gescheut, die Schule gewaltsam zu nehmen und Dumbledore war sicher bestens über alle Vorgänge informiert.


Untergetaucht

Kurz nach Ende des Trimagischen Turniers (dessen Verlauf Slughorn mit gespanntem Interesse in der Presse verfolgt hatte), begann es in der Gerüchteküche der magischen Gemeinschaft erneut heftig zu brodeln. Potter hatte den Wettbewerb unter dubiosen Umständen überlebt und war nach Hogwarts zurückgekehrt; dabei hielt er die Leiche eines seiner Konkurrenten umklammert, von dem er behauptete, er sei vom wiedergeborenen Voldemort getötet worden.

Während Harrys Geschichte sowohl vom Zaubereiministerium als auch von der magischen Presse als Blödsinn abgetan wurde, glaubte Slughorn ihm jedes Wort. Die endgültige Bestätigung stand drei Tage nach Cedric Diggorys Tod in Gestalt des Todessers Corban Yaxley vor Slughorns Tür: Yaxley hatte sich im Schutz der Dunkelheit angeschlichen und sollte Slughorn zu Voldemort bringen, freiwillig oder unter Anwendung von Gewalt.

Slughorn reagierte mit einer Geistesgegenwart, die man ihm nach den Jahren des Ruhestands, in denen er zunehmend langsamer und behäbiger geworden war, kaum zugetraut hätte. Er verwandelte sich in einen Sessel und entging so erfolgreich der Entdeckung durch Yaxley. Als der Todesser wieder verschwunden war, packte er hastig ein paar Sachen in eine Tasche, schloss sein Haus hinter sich ab und begab sich auf die Flucht.

Über ein Jahr lang zog Slughorn von Haus zu Haus, oft versteckte er sich in Muggelhäusern, deren Bewohner verreist waren, da er es nicht wagte, bei Freunden unterzukriechen, die anschließend – sei es freiwillig oder unter Druck – verraten könnten, wo er sich aufhält. Es war ein elendes Dasein, und dass er nicht wusste, was Voldemort eigentlich von ihm wollte, machte alles noch schlimmer. Er hielt es für das Wahrscheinlichste, dass Voldemort vorhatte, ihn für seine Armee zu rekrutieren; diese war schließlich nicht annähernd so groß wie auf der Höhe seiner früheren Macht. In den dunkelsten Momenten war er jedoch überzeugt davon, dass Voldemort ihn töten wollte, um so zu verhindern, dass je ans Licht kam, wie es ihm gelungen war, unsterblich zu werden.


Späte Zeit als Lehrer

Obwohl Slughorn mit seinen Tricks und Zaubereien den Todessern immer einen Schritt voraus war, reichten diese nicht aus, um sich lange vor Albus Dumbledore zu verstecken. Dieser stöberte ihn schließlich im Dorf Budleigh Babberton auf, wo Slughorn ein Muggelhaus in Beschlag genommen hatte. Der Schulleiter ließ sich nicht von der Finte täuschen, auf die zuvor Yaxley hereingefallen war und bat Slughorn, als Lehrer nach Hogwarts zurückzukehren. Um sein Angebot zu versüßen, brachte Dumbledore Harry Potter mit, den Slughorn nun zum ersten Mal persönlich kennen lernte: der berühmteste Schüler, der je in Hogwarts die Schulbank gedrückt hatte und noch dazu der Sohn einer seiner absoluten Lieblingsschülerinnen: Lily Evans.

Obwohl sich Slughorn zuerst zierte, gab er schließlich doch nach: Die Aussicht auf einen sicheren Unterschlupf kombiniert mit der Strahlkraft Harry Potters, die sogar einen Tom Riddle blass aussehen ließ, waren einfach unwiderstehlich für ihn. Slughorn argwöhnte, dass Dumbledores Angebot noch einen ganz anderen Grund haben könnte. Er war jedoch überzeugt davon, stark genug zu sein, um zu verhindern, dass der Schulleiter ihm sein dunkles Geheimnis entlocken konnte. Er wappnete sich, indem er eine gefälschte Erinnerung an die Nacht vorbereitete, in der Tom Riddle ihn nach den Horkruxen gefragt hatte.

Slughorn trat seinen alten Posten als Zaubertrankmeister von Hogwarts mit Verve wieder an. Er rief auch den Slug-Klub erneut ins Leben, um dort die begabtesten Schüler – oder diejenigen, die mit berühmten Verwandten aufwarten konnten – um sich zu scharen. Wie Dumbledore erwartet und auch beabsichtigt hatte, war Slughorn fasziniert von Harry Potter, vom dem er – irrtümlicherweise – annahm, er sei ausgerechnet in seinem Fach überdurchschnittlich begabt. Harry gelang es schließlich, Slughorn die echte Erinnerung an das Gespräch über die Horkruxe abzuluchsen, indem er seinen Lehrer mit dessen eigenen Waffen schlug: Er trank Felix Felicis, einen Zaubertrank, der einem unwiderstehliches Glück schenkt.


Hogwarts unter der Herrschaft der Todesser

Nachdem Voldemort die Schule übernommen hatte, setzte er Severus Snape als Schulleiter und den Todesser Carrow als dessen Stellvertreter ein. Letzterer war zusammen mit seiner Schwester für die Disziplinierung und Bestrafung von Schülern und Lehrkräften zuständig. Von Slughorn schien Voldemort lediglich zu erwarten, dass er auf seinem Posten blieb und sowohl Reinblüter als auch Halbblüter unterrichtete. Das tat er dann auch, und hielt sich dabei so bedeckt wie eben möglich. Trotzdem versuchte er nie, die brutale Disziplin durchzusetzen, die die Carrows forderten und bemühte sich nach Kräften, für die ihm anvertrauten Schüler so gut zu sorgen, wie es ihm möglich war.


Die Schlacht von Hogwarts

Slughorns Verhalten während der wohl gefährlichsten Nacht seines Lebens enthüllte den wahren Wert dieses Mannes. Zuerst sah es so aus, als wäre er geflohen. Er hatte die Slytherins aus dem Schloss und in Sicherheit gebracht. In Hogsmeade angekommen, half er jedoch dabei, die Dorfbewohner zu mobilisieren und kehrte zu einem äußerst kritischen Zeitpunkt der Schlacht mit einem von Charlie Weasley angeführten Verstärkungstrupp nach Hogwarts zurück. Schließlich gehörte er zu den letzten drei (neben Minerva McGonagall und Kingsley Shacklebolt), die sich mit Voldemort duellierten, bevor dieser seinen letzten Kampf gegen Harry aufnahm. Slughorn versuchte, mit diesen selbstlosen und mutigen Taten seinen Fehler wiedergutzumachen. Er riskierte im Kampf gegen seinen ehemaligen Schüler sein Leben.

Slughorns aufrichtige Reue, die er wegen des Unheils empfand, das er angerichtet hatte, indem er Tom Riddle ein fatales Geheimnis verriet, beweist eindeutig und endgültig, dass er zu keinem Zeitpunkt in seinem Leben das Zeug zum Todesser hatte. Obgleich ein wenig verführbar, ein bisschen faul und mit Sicherheit ein großer Snob, ist Slughorn trotz allem ein gutherziger Mensch mit einem voll funktionsfähigen Gewissen. In dieser letzten Prüfung erwies sich Slughorn als jemand, der den dunklen Künsten entschieden ablehnend gegenübersteht. Als sein Mut während der Schlacht von Hogwarts publik wurde (zusammen mit den Taten von Regulus Black, die in der Zeit nach dem Untergang Voldemorts große Aufmerksamkeit erregten), führte dies dazu, dass das Stigma, das bis dahin für Hunderte von Jahren auf Haus Slytherin gelastet hatte, nahezu getilgt wurde. Obwohl mittlerweile (und diesmal wohl endgültig) im Ruhestand, hat sein Porträt einen Ehrenplatz im Gemeinschaftsraum der Slytherins erhalten.


Gedanken von J.K. Rowling

Quintus Horatius Flaccus war einer der bedeutendsten Poeten des alten Roms. Bekannter ist er unter dem Namen Horaz. Er stand Pate für zwei von Slughorns Vornamen. Der Name „Slughorn“ leitet sich vom schottisch-gälischen Wort für „Schlachtruf“ ab: sluagh-ghairm, was später zu „slughorn“ wurde, einer Art Schlachthorn. Ich war begeistert von diesem Wort, sowohl wegen seines Klangs, als auch wegen der vielen Assoziationen, die es hervorruft. Der ursprünglich gälische Begriff impliziert eine Art versteckter Wildheit, während das englische „slughorn“ (wörtlich: Schneckenhorn) eher an die Fühler der Gemeinen Wegschnecke erinnert – ein angemessener Name also für einen so behäbigen und friedfertigen Charakter. Das „Horn“ deutet darüber hinaus auch auf seine Schwäche hin, die Namen berühmter Zeitgenossen und illustrer Vereinigungen bei jeder sich bietenden Gelegenheit hinauszutrompeten.


[image: ]

Horace Slughorn war einer des begabtesten Zaubertrankmeister, die Hogwarts je gesehen hatte. Wie Severus Snape stand es in seiner Macht, Ruhm in Flaschen zu füllen, Ansehen zusammenzubrauen und sogar den Tod zu verkorken, aber was macht einen wahrhaft talentierten Zaubertrankmeister wirklich aus? J.K. Rowlings Meinung nach braucht es mehr als nur einen Kessel und die richtigen Zutaten, um einen ordentlichen Trank zusammenzubrauen.
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ZAUBERTRÄNKE
VON J.K. ROWLING

Es wird oft gefragt, ob ein Muggel wohl dazu in der Lage wäre, einen Zaubertrank zu brauen, wenn man ihm nur ein entsprechendes Buch und die nötigen Ingredienzien an die Hand geben würde. Die Antwort lautet, bedauerlicherweise, nein. An irgendeiner Stelle kommt bei jedem Rezept ein Zauberstab zum Einsatz. Es genügt nicht, ein paar tote Fliegen und ein bisschen Affodill in einen Kessel zu werfen, der über dem Feuer hängt. Alles, was dabei entsteht, ist ein stinkendes und außerdem auch noch giftiges Gebräu.

Manche Zaubertränke verstärken lediglich die Wirkung anderer Zauber, einige aber (wie der Vielsaft-Trank oder Felix Felicis) zeitigen Effekte, die man auf keinem anderen Weg erreichen kann. Grundsätzlich kann man sagen, dass Hexen und Zauberer immer die bequemste oder für sie befriedigendste Methode wählen, um zum gewünschten Ergebnis zu kommen.

Zaubertränke sind nichts für Ungeduldige, haben aber den entscheidenden Vorteil, dass ihre Auswirkungen meist nur von einem anderen erfahrenen Zaubertrankbrauer rückgängig gemacht werden können. Dieser Zweig der Zauberkunst ist von einer Aura des Geheimnisvollen umgeben und verspricht deshalb auch ein gewisses Prestige. Nicht zuletzt der Umgang mit äußerst gefährlichen Substanzen ruft bei vielen Bewunderung und leises Schaudern hervor. Experten für Zaubertränke stellt man sich in der magischen Gemeinschaft immer als besonders grüblerische und düstere Persönlichkeiten vor: Snape war also die perfekte Besetzung, um dieses Stereotyp zu bedienen.


Gedanken von J.K. Rowling

Chemie war in meiner Schulzeit das Fach, das ich am wenigsten mochte und ich wählte es so früh ab, wie es ging. Als ich mich entscheiden musste, welches Schulfach Harrys Erzfeind unterrichten soll, fiel mir die Wahl daher sehr leicht: Es würde Zaubertränke sein, das magische Äquivalent zur Chemie der Muggelwelt. Seltsamerweise fand ich Snapes Einführungsrede in sein Fach dann aber äußerst fesselnd („Ich kann euch lehren, wie man Ruhm in Flaschen füllt, Ansehen zusammenbraut, sogar den Tod verkorkt ...“), scheinbar war ein Teil von mir ebenso fasziniert von Zaubertränken wie Snape selbst. Und tatsächlich machte es mir während des Schreibens immer große Freude, mir neue Zaubertränke auszudenken und nach Zutaten für sie zu suchen.

Viele der Ingredienzien, die Harry für die Herstellung der Tränke in Snapes Unterricht verwendet, existieren tatsächlich (oder man glaubte zu früheren Zeiten fest an ihre Existenz) und sie haben auch die von mir beschriebenen Eigenschaften. Das Pfefferkraut beispielsweise hat tatsächlich heilende Eigenschaften (es wirkt entzündungshemmend; ich rate jedoch dringend davon ab, sich zu zersplintern, um es zu testen); ein Bezoar ist ein aus Haar- oder Pflanzenfasern bestehendes hartes Knäuel, das man oft in den Eingeweiden von Tieren findet. Früher glaubte man wirklich, dass mit einem Bezoar versetztes Wasser Vergiftungen kurieren konnte.
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Pfefferkraut oder einen Bezoar findet man auch in der realen Welt, aber es wäre wohl ziemlich schwierig, irgendwo ein Zweihorn-Horn aufzutreiben – eine der wichtigsten Zutaten des Vielsaft-Trankes. Dieser gestaltverändernde Zaubertrank ist zweifellos ein machtvolles Gebräu, und kann zum Guten wie zum Bösen eingesetzt werden. Was aber hat es mit seinen einzelnen Zutaten genau auf sich und warum ist es so bemerkenswert, dass Hermine ihn bereits in ihrem zweiten Schuljahr brauen kann?
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VIELSAFT-TRANK
VON J.K. ROWLING

Die Herstellung des Vielsaft-Tranks, eines komplizierten und zeitaufwändigen Gebräus, überlässt man am besten den versiertesten Hexen und Zauberern. Derjenige, der ihn trinkt, kann die physische Erscheinung einer anderen Person annehmen, sofern er sich zuvor ein Stück von deren Körper beschafft hat, das dem Gemisch hinzugefügt werden muss (das kann alles Mögliche sein – Zehennägel, Schuppen oder Schlimmeres – meistens werden allerdings Haare verwendet.) Die Idee, dass eine Hexe oder ein Zauberer Körperteile für teuflische Zwecke verwenden könnte, ist uralt, und taucht in der Märchenwelt und im Aberglauben vieler Kulturen auf.

Die Wirkung des Zaubertranks ist zeitlich begrenzt; Je nachdem, wie professionell er gebraut wurde, kann sie zwischen zehn Minuten und zwölf Stunden anhalten. Mit dem Vielsaft-Trank kann man sein Alter, sein Geschlecht und seine Rasse ändern, allerdings nicht seine Spezies.

Die Tatsache, dass Hermine es bereits im Alter von zwölf Jahren schafft, einen fachmännischen Vielsaft-Trank herzustellen, ist ein Beweis für ihre außergewöhnlichen magischen Fähigkeiten, denn dies ist eine Aufgabe, an die sich sogar viele erwachsene Hexen und Zauberer nicht heranwagen.


Gedanken von J.K. Rowling

Ich kann mich erinnern, wie ich eine komplette Liste der Zutaten für den Vielsaft-Trank zusammenstellte. Jede einzelne davon wurde sorgfältig ausgewählt. Florfliegen (der englische Name „lacewing flies“ legt eine Verflechtung oder Verbindung von zwei Identitäten nahe); Blutegel (das Aussaugen des Wesens einer Person und dessen Aufnahme in eine andere); Horn eines Zweihorns (das Konzept der Dualität); Knöterich (wieder ein Hinweis auf die enge Verbundenheit mit einer anderen Person); Flussgras (die Wandlungsfähigkeit des Körpers); und die Haut einer Baumschlange (der äußere Körper wird abgeworfen und darunter erscheint ein neuer).

Mit dem Namen „Vielsaft-Trank“ (im Original: „Polyjuice Potion“) wollte ich auf mehrere Dinge anspielen: „poly“ bedeutet „viele“, da man sich mithilfe des Trankes in viele andere Menschen verwandeln kann. Zudem erinnert „Polyjuice“ auch an den Namen „Polydeukes“, in der antiken griechischen Mythologie ein Sohn des Zeus und der Zwillingsbruder des Castor.
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Wenn du vorhast, einen Kelch voller Vielsaft-Trank oder irgendein anderes übelschmeckendes, aber machtvolles Getränk zu brauen, dann brauchst du einen Kessel. Im Folgenden eine kleine Geschichte dieses unverzichtbaren magischen Werkzeugs.
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KESSEL
VON J.K. ROWLING

Kessel wurden einst sowohl von Muggeln als auch von Zauberern verwendet. Es waren große Metalltöpfe, die man über eine Feuerstelle hängen konnte. Nach einiger Zeit löste sowohl in der magischen als auch in der nicht-magischen Welt der Ofen die offene Feuerstelle ab; die Kochtöpfe wurden immer handlicher und der Kessel blieb als Relikt nur im Kreise der Hexen und Zauberer erhalten, die weiterhin ihre Zaubertränke darin brauten. Zum Herstellen von Zaubertränken ist eine offene Flamme unerlässlich, und zu diesem Zweck eignete sich der Kessel nach wie vor hervorragend.

Alle Kessel sind verzaubert, damit sie sich leichter tragen lassen, denn die meisten sind aus Zinn oder Eisen gefertigt. Moderne Ausführungen bieten so manche Zusatzfunktion, sie sind selbstumrührend oder faltbar und für den Spezialisten – oder den Angeber – gibt es auch Kessel aus besonders edlen Metallen.


Gedanken von J.K. Rowling

Kessel wurden jahrhundertelang mit Hexerei und Magie assoziiert. Auf kaum einem Bild, das Hexen zeigt, fehlt der Kessel, auch die Leprechauns sollen sich für dieses archaische Behältnis entschieden haben, um ihre Schätze dort zu verwahren. Obwohl es zahlreiche Märchen gibt, in denen Kessel, die über besondere Eigenschaften verfügen, eine Rolle spielen, sind die Kessel in den Harry-Potter-Romanen nichts als ein profanes Werkzeug. Ich dachte kurz darüber nach, ob Helga Hufflepuffs Heiligtum nicht ein Kessel sein könnte, kam jedoch zu dem Schluss, dass so ein großer und sperriger Horkrux etwas unfreiwillig Komisches und Unpassendes an sich hätte. Ich wollte, dass diese Objekte etwas kleiner und leichter zu transportieren sind. Dennoch ist einer der vier mythischen Schätze Irlands ein Kessel (dessen Zauber darin bestand, dass er unerschöpflich Speisen spendete) und in den Legenden von den dreizehn Schätzen Britanniens kochte der Kessel von Dyrnwich, dem Riesen, Fleisch für alle mutigen Männer, aber niemals für Feiglinge.
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Der Beruf des Zaubertrankmeisters ist nicht frei von Risiken, dennoch ist Verteidigung gegen die dunklen Künste wohl das gefährlichste Unterrichtsfach. Angesichts all der denkwürdigen VgddK-Lehrer, die sich in Hogwarts die Klinke in die Hand gaben, könnte man den unscheinbaren Professor Quirrell leicht vergessen – hätte sich damals nicht herausgestellt, dass Voldemort sich in seinem Hinterkopf eingenistet hatte. Hier ein paar nähere Informationen über den Mann, dessen Abgang aus Hogwarts wohl mehr als unkonventionell war.
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QUIRINUS QUIRRELL
VON J.K. ROWLING

GEBURTSTAG:

26. September

ZAUBERSTAB:

Erle und Einhornhaar, neun Zoll, biegsam

HOGWARTS-HAUS:

Ravenclaw

BESONDERE  FÄHIGKEITEN:

Bewandert in der Theorie der Verteidigung gegen die dunklen Künste, in deren Praxis allerdings weniger versiert

HERKUNFT:

Halbblut

FAMILIE:

Unverheiratet, keine Kinder

HOBBYS:

Reisen, Wildblumen pressen

Harrys erster Lehrer in Verteidigung gegen die dunklen Künste ist ein kluger junger Zauberer, der eine Weltreise unternommen hatte, ehe er seinen Lehrerposten in Hogwarts antrat. Als Harry Quirrell zum ersten Mal trifft, hat dieser es sich bereits zur Gewohnheit gemacht, einen Turban zu tragen. Seine Nervosität, die am offensichtlichsten durch sein Stottern zum Ausdruck kommt, ist so ausgeprägt, dass das Gerücht umgeht, sein Turban sei vollgestopft mit Knoblauch, um Vampire fernzuhalten.

Ich stellte mir Quirrell als begabten, wenn auch zarten Jungen vor, der während seiner Schulzeit wahrscheinlich wegen seiner Schüchternheit und Schreckhaftigkeit gehänselt wurde. Da er sich unzulänglich fühlte und sich etwas beweisen wollte, entwickelte er ein (ursprünglich theoretisches) Interesse an den dunklen Künsten. Wie viele Menschen, die sich unbedeutend, ja sogar lächerlich fühlen, hatte auch Quirrell den verborgenen Wunsch, die Welt möge endlich aufhorchen und ihn zur Kenntnis nehmen.

Quirrell machte sich zielstrebig daran, zu suchen, was immer vom größten schwarzen Magier aller Zeiten übriggeblieben war. Angetrieben wurde er teilweise sicher von seinem uneingestandenen Wunsch, sich bedeutsam zu fühlen. Quirrell hing gern der Phantasie nach, wenigstens als derjenige in die Geschichte einzugehen, der Voldemort aufgespürt hatte – im günstigsten Fall aber hoffte er, von Voldemort Fertigkeiten zu erlernen, die dafür garantierten, dass nie wieder jemand über ihn lachen würde.

Obwohl Hagrid zu Recht sagt, Quirrell sei ein „genialer Kopf“, war es zugleich naiv und überheblich von dem Hogwarts-Lehrer, zu glauben, dass er eine Begegnung mit Voldemort kontrollieren könnte, sogar in dessen geschwächtem Zustand. Als Voldemort begriff, dass der junge Mann eine Stelle in Hogwarts hatte, ergriff er sofort Besitz von Quirrell, der nicht fähig war, ihm Widerstand zu leisten.

Quirrell verlor zwar nicht seine Seele, doch Voldemort unterwarf ihn sich vollkommen und verursachte eine angsteinflößende Verwandlung von Quirrells Körper: Voldemort lugte nun aus Quirrells Hinterkopf hervor und steuerte seine Bewegungen, er zwang ihn sogar zu einem Mordversuch. Quirrell leistete gelegentlich schwachen Widerstand, doch Voldemort war viel zu stark für ihn.

Letztendlich verwandelt Voldemort Quirrell in einen befristeten Horkrux. Die körperliche Anstrengung, diese viel stärkere, böse Seele zu bekämpfen, erschöpfte seine Kräfte enorm. An Quirrells Körper treten während seines Kampfs mit Harry dank der schützenden Macht, die Harrys Mutter in dessen Haut hinterlassen hat, als sie für ihn starb, Verbrennungen und Blasen auf. Als der Körper, den sich Voldemort und Quirrell teilen, bei der Berührung mit Harry grauenhafte Verbrennungen erleidet, flüchtet Voldemort gerade noch rechtzeitig und lässt den verletzten und geschwächten Quirrell zurück, der zusammenbricht und stirbt.


Gedanken von J.K. Rowling

Quirinus war ein römischer Gott, über den uns wenig bekannt ist, doch wird er meist als kriegerisch dargestellt – ein Hinweis darauf, dass Quirrell nicht ganz so duldsam ist, wie es scheint. „Quirrell“ erinnert stark das englische Wort „squirrel“ (Eichhörnchen) – ein kleines, süßes und harmloses Wesen. Die phonetische Nähe des Namens zu „quiver“ (zittern) spielt zudem auf die angeborene Nervosität des Charakters an.
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Nun haben wir eine Menge über Macht und Politik in der magischen Welt erfahren. Um mit einem etwas weniger ernsten Thema abzuschließen, wollen wir uns nun noch dem draufgängerischen Peeves widmen, einem sogenannten Poltergeist. Gäbe es einen Wettbewerb für die unbeliebtesten Wesen von Hogwarts, würde Peeves es in der Kategorie „Beste Nervensäge“ wohl mindestens bis in die Endrunde schaffen.
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PEEVES, DER POLTERGEIST
VON J.K. ROWLING

Der Name „Poltergeist“ ist deutschen Ursprungs und bedeutet so viel wie „lauter Geist“, obwohl es sich streng genommen eigentlich nicht um einen Geist handelt. Ein Poltergeist ist ein unsichtbares Wesen, das Gegenstände bewegt, Türen zuschlägt und andere hörbare kinetische Störungen verursacht. Viele unterschiedliche Kulturen berichten von Vorkommnissen dieser Art und es scheint einen starken Zusammenhang mit Orten zu geben, an denen junge Menschen und vor allem Jugendliche leben. Es gibt nicht nur übernatürliche sondern auch wissenschaftliche Erklärungen für dieses Phänomen.

Natürlich war es in einem Gebäude, das vor halbwüchsigen Hexen und Zauberern nur so überquillt, unvermeidlich, dass ein Poltergeist entsteht. Ebenso wenig überraschte es, dass solch ein Poltergeist lauter, destruktiver und schwieriger loszuwerden ist als jene, die man manchmal in Muggelhäusern zu findet. Peeves ist zweifellos der berüchtigtste und lästigste Poltergeist der britischen Geschichte. Anders als die überwältigende Mehrheit seiner Kollegen hat Peeves eine physische Gestalt, kann sich jedoch nach Belieben unsichtbar machen. Sein Äußeres spiegelt seinen Charakter wider, der, wie sich alle, die ihn kennen, einig sind, eine perfekte Mischung aus Humor und Bosheit ist.

Peeves trägt seinen Namen zurecht (auf Englisch bedeutet „to peeve“ „jemanden ärgern“) und er ist seit Hankerton Humbles Zeiten (der noch von den vier Gründern eingestellt wurde) das Hauptärgernis jedes einzelnen Hausmeisters von Hogwarts. Obwohl viele Schüler und sogar Lehrer eine Art perverser Zuneigung für Peeves hegen (denn er verleiht dem Schuldasein zweifellos eine gewisse Würze), ist er ein unheilbarer Störenfried und meist hat der jeweilige Hausmeister das Vergnügen, das vorsätzliche Chaos, das er immer wieder verursacht (zerschmetterte Vasen, umgekippte Zaubertränke oder umgeworfene Buchregale) zu beseitigen. Menschen mit schwachen Nerven missbilligen Peeves’ Angewohnheit, urplötzlich direkt vor ihren Nasen aufzutauchen, sich in Ritterrüstungen zu verstecken oder harte Gegenstände auf ihre Köpfe fallen zu lassen, während sie auf dem Weg von einem Klassenzimmer zum nächsten sind.

Konzertierte Aktionen mit dem Ziel, Peeves aus dem Schloss zu entfernen, blieben bislang erfolglos. Der letzte und katastrophalste Versuch wurde 1876 vom damaligen Hausmeister Rancorous Carpe unternommen. Er hatte eine ausgeklügelte Falle entwickelt, die aus verschiedensten Waffen, die als Köder für Peeves gedacht waren, und einer riesigen verzauberten, durch verschiedenste Eindämmungszauber verstärkten Glasglocke bestand. Carpe plante, diese Glasglocke, sobald der Poltergeist an der richtigen Stelle stand, über ihn zu stülpen. Nicht nur, dass Peeves problemlos durch die gigantische Glasglocke hindurchbrach und den gesamten Korridor mit Glasscherben übersäte, er entkam der Falle außerdem mit verschiedensten Entermessern, Armbrüsten, einer Donnerbüchse und einer Mini-Kanone. Das Schloss wurde evakuiert, während Peeves Spaß daran hatte, wahllos aus den Fenstern zu schießen und Gott und die Welt mit dem Tod zu bedrohen. Die ausweglose Situation wurde nach drei Tagen beendet, als die damalige Schulleiterin Eupraxia Mole einwilligte, einen Vertrag zu unterzeichnen, in dem Peeves zusätzliche Privilegien zugestanden wurden, wie zum Beispiel einmal wöchentliches Schwimmen in den Jungentoiletten im Erdgeschoß, die Option auf altbackenes Brot aus der Schulküche zu Geschosszwecken und ein neuer Hut – maßgeschneidert von Madame Bonhabille aus Paris. Rancorous Carpe ging frühzeitig in Pension, aus gesundheitlichen Gründen, und danach unternahm niemand mehr den Versuch, den undiszipliniertesten aller Schlossbewohner zu vertreiben.

Eine gewisse Art von Autorität respektiert Peeves allerdings: Obwohl er sich generell von Titeln und Abzeichen nicht beeindrucken lässt, hält er sich im Großen und Ganzen dennoch an die Verbote der Lehrer und bleibt den Klassenzimmern während ihres Unterrichts fern. Außerdem hat er zu einigen wenigen Schülern eine gewisse Zuneigung gefasst (insbesondere zu Fred und George Weasley) und ganz ohne Zweifel fürchtet er sich vor dem Geist von Slytherin, dem Blutigen Baron. Seine wahre Loyalität zeigte sich jedoch erst in der großen Schlacht um Hogwarts.
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Das war‘s also. Du hast erfahren, was passiert, wenn einem die Macht zu Kopfe steigt (was in Quirrells Fall ziemlich wörtlich gemeint ist), welche Hexe sich den Weg bis an Spitze erkämpfte, während sie gleichzeitig Zierteller mit niedlichen Kätzchen sammelte, und wo die Machthungrigen und Korrupten enden, wenn sie schließlich gefasst werden.

Wir hoffen, du hattest viel Freude an dieser Textsammlung von J.K. Rowling, präsentiert von Pottermore.
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